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int' uitD
Çin Blatt für Ijeimatlidje Art unb Kunft II 29. fluauft
öebrucht unb oerlegt doit ber Bucfjbrudterel Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern II *01nr. 35 - 1914

° a Der Krieg.
Don fjans Wagner.

fn fcbioerem SI uffe dröbuen die Ulinuteri,
Und endlos rollen ber die dunklen Stunden
Wie laftgequälte Wagen, dumpf und ächzend,

ünd Cag' und Wochen mälzen ficb mie Berge

Verderbendrobend über Cantl und IReer.

Der alte Dradje lag in feiner Böble,

ermattet feine Gier, erfchlafft die Wut,
Und £änder freuten fiel) und Völker fangen:
„Beil uns, er febläft, der mörderifebe Krieg!
Wo ift der ftarke Beld, der ibn erfdjlage?"

Dod) — die da toobnen an des Dracben Böble,

Zu Btitern uns beftellt der böcbften Güter:
Regenten, Könige und Berr'n der Welt:
Sie riffen uon den Augen ibm den Schlummer,
Sie reizten ibn mit Pfeilen gelben Beides,

Sie trafen ibn mit Speeren milder Gier. —
Und Rußlands Wächter febrie: „Gib mir die IRacht!"
Germanien aber: „Bilf, dab id) beftebe!"
Und „Rache - Rache!" tönt's, und „meinen Bruder,
Den mächtigen oernid)te, den id) fürchte!"

Allein der Drache ruht und regt fiel) nicht. —
Da dringen fie in feine Böble, toütend,
Da fcbrecken fie ibn auf mit frechen Bänden,
Da zerren fie das Ungetüm zur Sonne

Und beben es auf unermeff'ne Beute.

Und riefengrob reckt fid) das Oer empor.
Sein Auge funkelt, feine tRäbne ratifd)t,
Sein Atem fd)naubt oon einem IReer zum andern.
Und die Gebirge fd)üttelt feine Wut.
Gin fettes IRabl liegt uor ihm ausgebreitet:
Der Grnte Seider, Dörfer, ftolze Städte,
Die Ström' und IReere lounderooll befrad)tct,
Und lRenfd)en, IRenfchen, Glück und Rub undSrieden
Und Streit und £uftgetön — und rotes Blut.

Da brid)t er los! — Der Sd)recken oor ibm her,
Und Angft und 3ammer und unfäglid) £eiden. —
Aus jungen Berzen bricht der rote Strahl.
Die Bände finkeu in den Kot der 6rde.
Die Augen brechen — und ein letzter Band),
Gin Sind), ein Sd)iour, ein Rödjeln, ein Gebet —
ein taufendfadjes Sterben frägt und fragt
Und lueib die Antioort nicht: „Warum? — Wozu?"

Wer lueib fie, tuer? — Du Seuer? Slamme? Glut?
Du rob zerftampftes Seid? Du Crümrnerftadt?
Ihr Cränen? Seufzer? Du, der Goten Kreuz?
Sagt, oder loiffet ibr's, gar bobe Berr'n,
Tbr, tooblgeborgen hinter Cür und IRauern? —

0 Reid und Gier! — 0 Bab und Berrfcberiuabn!
Du eitler trug und tand — im Ramen Gottes! —
Wir feb'n und febaudern, und toir faffen's nicht. —
Wer aber betet — betet ums Gerid)t.

Treroula.
Cine erzäblung uon Crnft 3ahn.

Drewula fuhr fict) mit ber Haub über bie Stinte. „SJtei»

ne SJtutter?" fragte fie, als er3äl)lte bie Slntme ihr oort einer

fÇremben, auf bie fie fidj nicht 311 befintten oerntodjte.

„Sie liegt feit SDtonaten auf ibrent Siedjenbette unb fie

mirb umhl taunt mehr gefunben. 3d) fanbte Dir einen 33oten,

bod) bie Seiten waren 311 unruhig. SO?an lieb ihn nicht
3U Dir."

„SJteine Sölutter?" wteberholte Drewula wie im Drauin.

Dann fuhr fie auf unb rief bie Snedjte att fid) heran.
„Stebmet Speife unb Dranf, wie es Sud) 3utommt itad) ber

langet! Steife. Dann aber fäumet nicht. Durd)3ieht bas fiattb
uon Often nach SBeften, uon Süben nad) 9?orbett, bis 3hr
Stadjridjt uon Stönig Stidjmut habt. 2Ber mir aber foldje
bringt, ben will ich lohnen, wie id) es oermag."

Stod) in ber Stacht fprengten fechs Steiter über bie 3ug=
brilde unb 3ogen nad) allen Himmelsrichtungen baoon.

art' unb
(in Zlatt füt- heimatliche Mt und Kunst >>

h^ri 29. Nuaust
Sedruckt und verlegt von der Suchdruckere! >u>es Werder, 5p>tslgnsse 24, gern II IM.35 - 1914

° ° Der Krieg. ° °
von Hans Magner.

in schwerem Llusse dröhnen die Minuten,
Und endlos rollen hei- die dunklen Stunden

We lastgeqnälte "Magen, dumps und ächtend.
Und Lag' tind Wocl)en mälzen siel) wie Lerge

Verderbendrohend nder Land und Meer.

ver alte vrache lag in seiner höhle,
Krmattet seine gier, ersd)lasst die Mit,
Und Länder sreuten sich und Völker sangen:

„hell uns, er schiäst, der mörderische Krieg!
>vo ist der starke Held, der ihn erschlage?"

Doch — die da wohnen an des Drachen höhle,

In Hütern uns bestellt der höchsten 6üter:
Kegenten, Könige und herr'n der Welt:
Sie rissen von den /lugen ihm den Schlummer,
Sie reiften ihn mit Pfeilen gelben veides,
Sie trafen ihn mit Speeren wilder 6ier. —
Und Kurlands Wächter schrie: „gib mir die Macht!"
gerfnanien aber: „hüs, daß id) bestehe!"

Und ,Mache - Kache!" tönt's, und „meinen Lruder,
Den mächtigen vernichte, den id) fürchte!"

Mein der Vrache ruht und regt sich nicht. —
va dringen sie in seine höhle, wütend,
Va schrecken sie ihn aus mit frechen Händen,
va Zerren sie das Ungetüm 2»r Sonne

Und Hetzen es aus unermess'ne Leute.

Und riesengroß reckt sich das Lier empor.
Sein /luge funkelt, seine Mähne rauscht,
Sein Mm schnaubt von einem Meer Tum andern.
Und die gebirge schüttelt seine Wut.
Cin fettes Mahl liegt vor ihm ausgebreitet:
ver Crnte Leider, Dörfer, stolze Städte,
vie Ström' und Meere wundervoll befrachtet.
Und Menschen, Menschen, glück und Kuh undLrieden
Und Streit und Lustgetön — und rotes Lint.

va bricht er los! — Ver Schrecken vor ihm her,
Und .üngst und Jammer und unsäglich Leiden.—
Ms jungen Herren bricht der rote Strahl,
vie Hände sinken in den Kot der Lrde.
Vie /lugen brechen — und ein letzter hauch,
kin Lluch, ein Schwur, ein Köchein, ein gebet —
Lin tausendfaches Sterben frägt und frägt
Und weiß die Mtwort nicht: „Warum? — Vàu?"
Wer weiß sie, wer? — vu Leuer? LIamme? glut?
Vu roh Zerstampftes Leid? Vu Lrümmerstadt?
ihr Lränen? SeMer? vu, der Loten Kreu^?
Sagt, oder wisset ihr's, gar hohe herr'n,
Ihr, wohlgeborgen hinter Lllr und Mauern? —

v veid nnd gier! — S haß und Herrscherwahn!
Vu eitler Lrug und Land — im Kamen gottes! —
Wir seh'n und schaudern, und wir sassen's nicht. —
Wer aber betet — betet ums gericht.

Irervula.
Line Lr/ahlung von Lrnst Zahn.

Trervuln fuhr sich mit der Hand über die Stirne. „Mei-
ne Mutter?" fragte sie, als erzählte die Anime ihr von einer

Fremden, ans die sie sich nicht zu besinnen vermochte.

„Sie liegt seit Monaten aus ihrem Siechenbette und sie

wird wohl kaum mehr gesunden. Ich sandte Dir einen Boten,
doch die Zeiten waren zu unruhig. Man ließ ihn nicht

zu Dir."
„Meine Mutter?" wiederholte Trewula wie im Traum.

Dann fuhr sie auf und rief die Knechte an sich heran.

„Nehmet Speise und Trank, wie es Euch zukommt nach der

langen Reise. Dann aber säumet nicht. Durchzieht das Land
von Osten nach Westen, von Süden nach Norden, bis Ihr
Nachricht von König Richmut habt. Wer mir aber solche

bringt, den will ich lohnen, wie ich es vermag."
Noch in der Nacht sprengten sechs Reiter über die Zug-

brücke und zogen nach allen Himmelsrichtungen davon.
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